
Gemeinsame römisch-katholische/ evangelisch-lutherische Kommissıon
(Hrsg.): Finheit UVOorT Modelle, Formen und Phasen katholisch/lutherischer Kirchen-

gemeinschajft, Bonifatius-Druckerei/Paderborn, Lembeck/Frankfurt 1985;
Die lutherisch/katholischen Gespräche auf Weltebene, die aufgenommen wurden

und aus denen unter anderem dıe zukunftsweisenden Konsensdokumente „Das
(Malta-Bericht) 1972), „Das errenmahl”“ 1978) und „DasEvangelium und che Kırch

geistliche Amt der Kırche 98 hervorgegangen sind, habenbislangınterdem Mangel
Rezeptionswillen eıtens der kirchlichen Instıtutionen gelitten. theologischer

onsens alleine noch eiıne strukturellen Auswirkungen zeıtigt, belegt drastisch, w1ıeE
Strukturen, Autorıtäten und Institutionen uch der Kirche ihrer Eigengesetzlichkeıit
unterworfen sind, die ihrerseıts dıe und den Wahrheitswert der s1e legitimierenden
Theoriıen diktiert.

Dıe vorliegende Jüngste und der Absicht nach letzte gemeınsame Erklärung der
Kommissıon ist unter Berücksichtigung dieser Erfahrungen pragmatischer und konkreter
als ihre Vorgängerinnen ausgefallen Dem motivierenden Leitwort „Eimheıt VOI uns folgt
nüchterner der Sachtitel „Modelle, Formen und asen katholisch-lutherischer Kırchen-
emeinschaft“. Fünft „Modelle umfassender Einigung‘ werden reteriert und ihrer

Unio:  n , der „KorporativenFunktionsfähigkeit erortert: Das Modell der „Organischen
Vereinigung”, der „Kirchengemei.nschaft durch Konkordie“, der „Konziharen Geme1inn-
schaft“ und der E,inheıt versöhnter Verschiedenheıit”. Beispiel der lateinisch/

zantiniıschen Unionskirchen werden die katholischerseıts praktizıerten institutionellenby
Möglichkeiten ufgewliesen (Stichwörter: „Vielfalt der ekklesialen typol', „Schwesterkir-
che:  j 00 „Gemeinschaft Verschiedenheit“).

Unter dem Titel „Formen und Phasen der katholisch/lutherischen Kirchengemeinn-
beiden Kırchen durchleuchtet. Dıeschaft“ wird dann das spezifische Verhältnis diese

Konsensposıtionen Amt und Herrenmahl betreffieN! werden wiederhalt. Streckenweıise
hest sıch der Text W1EC eiıne Apologetik des ökumenıi1shenAnlıegens überhaupt. Auffallend

ck auf die tatsächlichen Hindernisse der Kircheneinheit) wirdhäufig (un: realistisch Blı
rtaßtheit der Kirchen, dıe legıtıme Verschiedenheıt und dieder Erhalt der Je eıgenen Ve

bleibende olle der amtlichen Vollmacht betont.
Dıe (zwangsläufig kursorische) Vorstellung dieses Dokumentes der ZM hat ıhre

Berechtigung deswegen, weil dı interkonfessionelle Okumene sıch vergleichsweise ZUuU  b

Thematik der Inkulturation und der Verschiedenheıt der Ortskirchen der Einheıit der
Weltkirche als eın Sondertall darstellt, der sich cdieser weltkirchlichen Perspektive
entscheidend relatıviert, aus dem ber uch Grundsätzliches für eın künftiges Modell der
Kircheneinheit lernen ist Dıe Probleme der interkonfessionellen hıer katholisch/
lutherischen Ökumene relatıyıeren sıch angesichts der Tatsache, die innerhalb der
Konfessionskirchen bestehende Verschiedenheıit der kulturellen, sozio-strukturellen und

tıon der Ortskirchen bedeutend größere Anfordegeistesgeschichtlichen Ausgangssıtua inheitswillen stellen, als die VO): „Durchschnıitts-den gesamtkirchlichen
Christen“ kaum beachteten konfessionellen Diıfterenzen. Hıer zeıgt sich, die erwähnte

Eigengesetzlichleit der Instıtutionen, sehr S1E interkonfessionell die Okumene hindert,
innerkonfessionell bestehende DifterenZ  . tragbar macht. Dennoch (und diıes ist der

ekt des Lernens einschließt) mussen die großen Konfes:Vergleichpunkt, der inen Asp
sionskirchen heute mıt Rücksicht auf ihre weltkirchliche Lage durch Strukturwandel
Einheitsmodellen finden, die der Verschiedenheit ihrer Ortskirchen angemessenen Raum

geben. Dıe dazu interkonfessionellen Gespräch erarbeıteten Vorschläge sollten untier

werden. dem Maße, w1e die Konfessionskirchen iıhrediesem Aspekt ausgewer' er
inneren Differenzierungen be anzunehmen und integrieren bemüht seınm werden,
andern sich uch die institutionellen VorauSSCEIZUNSCH für die interkonfessionelle
ÖOkumene.
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